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Meine lieben Theaterfreunde 
Liebe Vorstandskolleginnen und Kollegen 
 
Auf ein Jahr zurückschauen, heisst Bilanz ziehen, was wurde erreicht, was noch nicht und 
was ist auch nicht zu Stande gekommen. Auf ein Jahr zurückzuschauen heisst mitunter auch 
Bilanz ziehen, was und wie das Geschäftsjahr zu benoten ist um es im Schuljargon zu 
sagen. 
Dabei ist immer im Auge zu behalten, dass wir eine Milizorganisation sind, dass alles was 
gemacht wird freiwillig passiert, dass kein Geld zu verdienen ist und in der Regel auch wenig 
Lob erwartet werden darf. Wohlverstanden ist damit nicht unser Hobby das Theaterspiel 
gemeint, sondern die Vorstandsarbeit. Oftmals weiss man nicht was wir eigentlich tun, ja, 
mich erreichte auch die Frage, warum man denn bei uns überhaupt Mitglied sein sollte und 
daraus folgend natürlich sofort die Anschlussfrage: Was bringt das uns? Ja was bringt es 
uns denn überhaupt unserem Hobby nachzugehen? In Zeiten von YouTube, Instagram, 
Twitter, Facebook und wie das Zeugs alles heisst. Man kann sich doch die Welt in die Stube 
bringen lassen, theoretisch brauche ich keine Aussenkontakt, oder fast keine. Ich brauche 
auch keinen Laden zu frequentieren, mir wird alles per Post gebracht und per Post 
Millionfach wieder retourniert - sonst fragen sie einmal einen Postboten, solange es diesen 
noch gibt. 
Von Günter Grass ist überliefert, dass er mit einem Jugendlichen die Frage diskutiert hat, 
was 500 Freunde im Internet, beziehungsweise Facebook bedeuten. Für Grass nichts – er 
sagte nämlich, wer 500 Freunde hat, hat gar keinen! Dieser wortwörtlich “Scheissdreck“ 
macht unser ganzes eigenständige Denken und Überlegen kaputt. 
 
Meine Damen und Herren 
Früher bekam ich in meiner beruflicher Funktion Briefe von Menschen die mit mir oder den 
Zuständen nicht zufrieden waren. Früher wurden Lesebriefe geschrieben. Zuggegeben, das 
passiert heute immer noch, aber viel seltener. Heute kommentiert Man und auch Frau und 
wie Meistens ist es absolute Unkenntnis die da herausgelesen werden kann, wenn man 
denn so etwas überhaupt lesen mag. Der Schritt zum Brief mit allem Drum und Dran – bis 
zum Einwurf in den Briefkasten, hat manchen Blödsinn der geschriebenen worden wäre, 
verhindert. 
 
Aber zurück zu meiner gestellten Frage: Was bringt es denn überhaupt Theater zu spielen, 
uns den Kritikern, dem Lampenfieber, den Probereien, den Regisseuren auszusetzen? 
 
Sind es nicht die rechten Begegnungen, die Umarmungen nach der erfolgreichen Premiere 
oder Spielzeit, das Zusammensein nach den Aufführungen, die natürlich immer 
hochintellektuellen Gespräche unter uns Kennern? 
 
Das alles ersetzt uns kein Internet, kein YouTube, kein Instagram, kein Twitter nichts! 
 
Uns deshalb bin ich Ihnen allen dankbar, dass Sie diese Möglichkeiten schaffen, dass Sie 
Begegnungen ermöglichen, fördern und zulassen und dies mit einem gewaltigen zeitlichen 
Aufwand. 
 



 
Vielleicht habe ich deshalb keine Freunde im Facebook, weil ich meine Freunde kenne und 
sie zum Teil heute auch hier sehe! 
 
Um auf die Verbandsarbeit zurückzukommen: Hier fällt das Lob dann bedeuten spärlicher 
aus! Aber, dies weiss man ja und deswegen macht man es ja auch nicht. Wir haben uns an 
unseren Vorstandssitzungen mit laufenden Geschäften befasst, welche nun doch, so hoffe 
ich einen Schritt weiter sind. Ich erwähne speziell: 
· Die aufwändigen Diskussionen rund um die Förderstiftung Theaterverlags Elss (Wir 

kommen darauf zurück) 
· Die Nachfolgediskussion betreffend Kostümfundus 
· Die Suche nach Personen zur Ergänzung des Vorstandes 
· Punktuelle Probleme mit dem Internet-Auftritt. 
 
Das alles ist möglich zu be- und verarbeiten dank einem motivierten Vorstand. Ihnen danke 
ich an dieser Stelle sehr herzlich für die loyale und zuverlässige Unterstützung unserer 
Arbeit. Ich weiss, dass einzelne Mitglieder des Vorstands schwierige und schwere 
persönliche Herausforderungen zu meistern hatten und haben, - trotzdem, wir konnten auf 
die Mitarbeit zählen. 
 
Das erleichtert viel und ich kann Ihnen versichern, dass gute, motivierte Kolleginnen und 
Kollegen in diesem Vorstand mitarbeiten. Ich wünsche mir, dass dieser gute Geist weiterhin 
bestehen bleibt. 
 
Meine Damen und Herren 
Meinerseits war es das! Dies war mein letzter Jahresbericht an einer Hauptversammlung von 
amathea.ch. 
 
Ich danke Ihnen allen dass Sie mir diese Möglichkeit gaben ein paar Jahre Ihr Präsident zu 
sein. Es war eine gute und schöne Zeit und ich wünsche mir, dass Sie das in mich gebrachte 
Vertrauen auch der Nachfolge zukommen lassen. 
 
Ihnen alles Gute! 
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